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Nr. 18. f
Die Rede des Reichskanzlers

Wie zu erwarten stand, hat der Reichstag
am Montag bei Beginn der ersten Lesung des
Etats einen großen Tag gehabt, da der Reichs-
kanzler Fürst von Bülow Gelegenheit nahm,
bedeutsame programmatische Ausführungen zu
machen.

Fiirst Bülotv wies einleitend mit wuchtiger
Kraft den vorher« unternommenen unzulänglicheii
Versuch des Abgeordneten Spahn zurück, das
Zentrum reinziiwafchen Wohl erkannte er dank:
bar an, daß das Zentrum in der Vergangenheit
auch vielfach an der Erfüllung nationaler Auf-
gaben mitgewirkt habe, fein Verhalten am
13. Dezeniber vorigen Jahres aber sei im höch-
sten Maße unnational gewesen und nur ans dem
Streben zu erklären, der Regierung das klerikale
Parteijoch aufzuzwingeiu Scharf zerpslückte Fürst
Biilow alsdann die Lügen, mit denen ein Teil
der Zentrumspresfe während des Wahlkainpfes
operiert hat. Man habe mit dem Gespenst des
Absolutismus und des drohenden Verfassungs:
bruches Schrecken zu verbreiten und die Wähler
einzufangen versucht, während in Wirklichkeit
die verbündeten Regierungen mit der Auflösung
des Reichstages doch nur von ihrem verfassungs-
mäßigen Rechte Gebrauch gcmacht hätten.
Weiter gehöre
ftellungen, die im Wahlkampfe eine Rolle gespielt
hätten, die Behauptung, die katholische Religion
sei in Gefahr, es würde ein neuer Knlturkampf
vorbereitet. So etwas zu verbreiten, szi nicht nur
direkt wahrheitswidrig, sondern auch eine unpa-
triotische Handlung gewesen. Jhren Höhepunkt
aber erreichte die Kritik des Reichskanzlers am
Zentrum, als er das die Sozialdemokratie för-
dernde und unterstützetide Verhalten dieser Partei
im Wahlkampfe geißelte.

Mit fchneidender Schärfe wies Fürst Bülow
auf den immensen Widerfpruch hin, der darin
liege, daß eine Partei wie das Zentrum mit
der Sozialdemokratie zusammengehe »Wenn
es eine Partei gibt, die nach ihrer Basis, nach
ihrem ganzen Programm, nach ihren Grund:
sähen, nach ihren Zielen nicht mit der Sozial-
demokratie znsammengehen sollte, so ist es die
Zentrumspartei.« Es waren ernste, bittere
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« ,,Ia, es ist eine recht schwere Zeit für Sie,
mein Kind«, sagte Ladh Betth in mitleidigem
Tone, »aber ich bin überzeugt, sie wird vor-
übergeben und die Sonne wird die düsteren
Wolken zerteilen.«

,,Ich möchte Sie um etwas bitten«, begann
Juliana nach einer Weile, »ich möchte, daß Sie
über die Vergangenheit, über jene traurige Ge-
fchichte mit mir sprechen, liebe Ladh Betth.«

Die schmale Hand der Kranken umfchloß
Iulianas kalte Finger.

,,Welchen Nutzen kann dies für Sie haben,
mein Kind?«

,,Es wird mich darüber beruhigen, daß ich
nicht den unrichtigen Weg eingeschlagen habe,
es wird mir über etsitsetzliche Schwierigkeiten
hinweghelfen. Wir haben nie darüber gesprochen
und so wissen Sie gar nicht, welchen Verdacht
ich in meinem Herzen hege.«

Ein Schatten legte sich über die bleichen
Züge der alten Dame.

,,Manchmal glaubte ich es zu wissen, Jnliaua,
zu andern Zeiten wieder scheint es mir, als ob
ich mich irrte.«

Das junge Mädchen errötete heiß.
»Das rührt daher, weil ich Ihnen gegen-

über nicht ehrlich war. O, Sie ahnen nicht,
welche bitteren Vorwürfe ich mir schon darüber
machte. Soll ich mich näher erklären? Es er-
scheint mir fast grausam und doch fühle ich, daß
ich Ihnen volle Offenheit schulde.«

»Sprechen Sie sich aus, mein Kind«, sagte
Ladh Seit!! fanft� »wenn es Ihnen Erleichter-
ung gewährt«
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Wahr-betten, die das Zentrum hier zu hören
bekam, und wir sind überzeugt, daß bei ihrem
Anhören mancher Zentrumsmann brennende
Scham über das Verhalten des radikalcn Flü-
gels seiner Partei empfunden haben wird.

Aber auch abgesehen von dem kritifchen Teile
feiner Ausführungen hat Fürst Bülow am Mon-
tag manches wahre und treffende, manches schöne
und erhebende Wort gesprochen. So muß es
in allen patriotischen Kreisen jubelnde Freude
wachrufen, daß der Reichskaiizler in Aussicht
gestellt hat, die Regierung werde bei kiinftigen
Wahlen noch ganz anders für Aufklärung for-
gen, noch in weitaus höheretn Maße die Füh-
rung der Nation im Kampfe gegen die inneren
Feinde übernehmen. Das ist es, dessen Deutsch-
land dringend bedarf, und wonach alle ginge:
sinuten Kreise stets verlangend ansgefchaut haben.
Mit warmen Worten pries der Retchskanzler
den nationalen Sinn des deutschen Volkes, das
den Wahlsieg erfochten habe, und in deutlich
vernehmbarer Weise wandte er sich an die Adresse
des Auslandes, als er feststellte, daß diejenigen
sich täuschen, die da zweifeln, »daß wir in gro-
ßen Momenten, wo es um Ansehen, Ehre und
Stellung des Landes geht, über eine große, über
eine gewaltige Mehrheit im deutschen Volke ver-

n.«
Zum Schlusse hat der Reichskanzler auch in

großen Umrifsen ein Bild der Zukunft, wie er
sie sich denkt und wünscht, zu zeichnen unter-
nommen. Vor allem mahnte er aufs eindring-
lichste, die nationale Blockbildung vom 13. De-
zember vorigen Jahres als eine dauernde Er-
rungenschaft unseres politischen Lebens festzu-
halten. Die Wirtfchaftspolitik soll sich in dem
bisherigen Gleise fortbewegen, andererseits aber
sollen auch den Liberalen mancherlei Konzessionen
gemacht werden. Als derartige Zugeständnisse
stellte Fürst Bülow eine einheitliche Ausgestal-
tung des Vereins- und Versammlungsrechtes,
Ersparnisse in der Armee, eine Reform des
Strafrechtes und der Strafprozeßordnung sowie
eine Umwandlung des Börsengefetzes in Aussichk
Er schloß mit dem Ausdrucke des Wunsches, daß
die künftige Politik getragen sein möge von
Vertrauen unter den Mehrheitsparteien und

Juliaiia erhob sich und richtete sich hoch
auf. Jhre dunklen Augen glänzten fast un-
heimlich in dem farblosen Antlitz.

,,Jch spiele eine Rolle«, klagte sie sich an;
,,ich wurde zur Heuchleriu um Walters willen
� um etwas über fein Gefchick zu erfahren.
Der einzige, der etwas von ihm wissen kann,
ist Alfred Nlerivalez darum bezwang ich mich,
freundlich mit ihm zu verkehren, ja ihm die
Hand zu reichen, während ich ihn im innersten
Herzen verachte.«

Ladh Betty antwortete nicht sogleich.
»Das ist surchtbar«, sagte sie endlich in

traurigem Tone.
»O wenden Sie sich nicht von mir ab!« bat

Iuliana mit gebrochener Stimme. ,,Jch sehe
fegt ein, daß ich unrccht handelte, meine Herzens-
angst trieb mich dazu.«

»Aber warum zweifeln Sie an Alfred?«
fragte Ladh Betth nach einer Weile. »Mir
scheint er durchaus ehrenhaft. Eben noch baten
Sie mich, jenen alten Kummer wieder aufzu-
frifchetu wenn ich Jhren Wunsch ersülle, mein
Kind, kann ich nur von dem bittern, aufrichtigen
Herzeleid dieses Mannes erzählen.«

Wieder kniete Iuliana neben dem Sofa nieder,
diesmal färbte eine fioarme Röte ihre Wangen.

»Liebe Ladh Betth«, sagte sie eifrig, »Sie
glauben doch nicht, daß Jhr Junge einer fchlechten
Tat fähig gewesen wäre. Ich weiß, in Ihrem
Herzen hielten Sie Walter nie für einen Dieb
und Fälscher.«

Die Kranke lächelte traurig.
»Aber kann ich denn nicht Walter und Alfred

gleichzeitig vertrauen?" fragte sie leise.
»Nsin«, entgegnete Iuliana rasch, »das ist

unmöglich. Sie selbst haben noch nie von dem
Verlust Ihrer Juwelen mit mir gesprochen, aber
ich kann nicht begreifen, warum» jedermann als

Namslaiu Sonnabend den 2. März.
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zwischen den verbündeten Regierungeku In allen
nationalgesinnten Kreisen unseres Volkes wird
dieser Wunsch sicherlich einen lebhaften und kraft-
vollen Widerhall finden.

Politische Ueber-ficht.
Dentiches Reis.

Jm Reichstage begann am Montag nach
Erledigung einiger gefchäftlicher Mitteilungen
die erste Lesung des Etats. Die Debatte wurde
vom Reichsschatzsekretär o. Stengel mit dem
herkömmlicheu Exposå iiber die Lage der Reichs:
finanzen eröffnet. Das Bild, welches er hier-
von zeichnete, war ein im allgemeinen günstiges,
namentlich stellt sich das Ergebnis des Etats-
jahres 1905 als ein überraschend gutes dar;
ziemlich günstig dürfte sich auch das Ergebnis
des Etats für 1906 gestalten. Herr v. Stengel
gab zu, daß einige der neuen Reichssteuern in
ihren Erträgnisseu hinter den gemachten
Schätzungen zurückgeblieben seien, wie besonders
die Fahrkartensteuer, dafür werden die Ziga-
rettensteuety die Stempel-, Fracht- und Brau-
steuern einen Nkehrertrag liefern, hierzu gefellen
sich zu erwartende beträchtliche Niehreinrtahme
aus der Zuckersteuer, beim Eisenbahn» Niiinz-
und Bankwesen des Reiches. Weniger günstig
wird sich der Abschluß der Reichs-Post: und Te-
legraphenverwaltung für 1906 stellen. Der
Schatzfekretär verbreitete sich alsdann noch über
die Etatsvorlage für 1907, hervorhebend, daß
trotz größtmöglichster Sparsamkeit der Etat mit
einem Anleihebedarf von 200 Millionen Mark
abschließe; dies sich infolgedessen zeigende Defizit
rührt davon her, daß jährlich ein bestimmter
Betrag aus den Zolleinahmen des Reiches für
die Zwecke der künftigen Witwen: und Waisen-
verforguug zurückgelegt werden muß. Weiter
erörterte Herr v. Stengel die hauptfächltchsten
Ausgabeposten des neuen Etats und fchloß mit
dem Ausdrücke der Hoffnung, daß die Gefundutcg
der Reichsfinanzen weitere Fortschritte machen
werde. Als erster Redner aus dem Haufe trat
der Zentrumsabgeordnete Spnhn auf. Er be-
schäftigte sich nur flüchtig mit den Etatsfragen
und ging daher um so breiter auf die jüngsten
Reichstagswahlen und die durch sie geschaffene
selbstverständlich annahm, daß Walter und nur
Walter der Schuldige fein könne.«

Halb unbewußt beobachtete sie während des
Sprechens Ladh Betth�s Gesichtsausdruck Un-
gläubiges Staunen, dann Schmerz und schließlich
Bestürzung konnte sie daraus entziffern. ,,Ver-
stehen Sie, was ich meine?� fuhr sie eifrig fort.
»Da waren zwei junge Männer; den einen
kannten Sie seit dem Tage feiner Geburt, der
andere war erst kurz vor dem Juwelendiebstahl
in Jhr Leben getreten. Ich für meinen Teil
sehe überhaupt nirgends einen Beweis dafür,
daß einer jener beiden Ihre Juwelen stahl;
wenn aber der Verdacht sich auf einen der Vettern
lenkte, dann begreife ich nicht, warum gerade
Walter der verdächtige fein mußte«

Rach diesen Worten beugte Juliana sich
herab und preßte ihre Lippen auf die abgezehrte
Hand der Kranken.

,,Vergeben Sie mit�, flüsterte sie, ,,vielleicht
ist es unrecht, daß ich Zweifel in Jhr Herz zu
bringen suche. Ich gäbe alles darum, könnte
ich mich selbst davon frei machen, aber wen»
ich einer Rechtfertigung für meine Zweifel an
Alfred Merivale bedürfte, so werde ich diese in
Walters geheimnisvolleni Verschwindet: finden.
Wenn fein Vetter sich wirklich freuen würde,
Walters Iiamen reingetvOschSU zu sehen, wenn
er wahrhaft fein Freund ist, warum tut er da
nicht alles, um seinen Aufenthaltsort ausfindig
zu machen«

Voll innigen Mitleids blickte Ladh Betty
auf das erregte Blättchen.

»Sie werden sich krank machen, liebes Kind«,
sagte sie in zärtlich beforgtem Tone. »Sie wissen
gar nicht, wie matt unb abgehärmt Sie aus-
sehen. Fassen Sie sich in Geduld. Wen» es
wirklich Walter war, mit dem Sie kürzlich
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politische Lage ein. Er griff den Flottenverein
wegen feiner Wahlagitation scharf an, aber
auch gegen den Reichskanzler polemifierte der
Zentrnmsredner wegen der Haltung des ersteren
im Wahlkampfe, er endete mit der Versicherung,
daß der Zentrumssturm unerfchiitterlich bestehen
bleiben werde. Dann ließ sich der natiouallis
berale Führer Bassersitatin vernehmen. Er be-
sprach ebenfalls vorwiegend das Wahlthema,
bekundigte seine Befriedigung über den regie-
rungsfreundlichen Ausfall der Reichstagswahlen
und bekämpfte sowohl das Zentrum als auch
die Sozialdemokratie. Nunmehr griff der Reichs-
kanzler Fürst Bülow mit einer bedeutsamen
Rede in die Diskussion ein. Er besprach gleich-
falls wie die beiden Abgeordneten die durch die
Reichstagswahlen neugefchaffeiie Situation und
beleuchtete dieselbe im Sinne der Regierung.
Hanptfächlich behandelte er die Stellung der Regie-
rung zum Zeutrnm und zu den schwebenden sozial-
politischen Fragen. Jn letzterer Beziehung kün-
dtgte er die Regelung des Vereins: und Ver-
sammlungsrechtes, die Reform der Strafprozeß-
ordnung, die Aufbesserung der Beamtengehälter.
eine neue Börsenreform mit noch anderen Maß:
nahmen an, welche längst erhobenen Forde-
rungen der liberalen Partei entsprechen. Da-
neben sagte der Kanzler Förderung der Industrie,
aber auch vollen Schutz der Landwirtschaft zu,
nnd hoffe er, daß dieses Programm ein er-
fprießliches Zusammenwirken der Parteigruppen
der Rechten mit denen der Linken ermöglichen
werde. Eine recht klare und entschiedene Sprache
führte der Kanzler auch bezüglich des künftigen
Verhältnisses zwischen der Regierung und dem
Zentrucm Er wiederholte, daß die Auflösung
des alten Reichstages lediglich deshalb erfolgt
sei, weil die Zentrumspartet in einer wichtigen
nationalen Frage versagt habe, und erinnert
daran, daß die Herren vom Zentrum, wenn sie
überhaupt eine Verständigung mit der Regierung
gewollt hätten, eine solche leicht durch Zustim-
mung zu dem bekannten Vermittelungsantrag
des freisinnigen Abgeordneten Ablaß betreffend
der Nachtragsforderung für Südwestafrika er-
reicht haben würden. Dies habe aber die Zen-
trumspartei nicht getan, weil sie gemeinsam mit
sprachen, dann werden wir gewiß bald von ihm
hören« 
Inliana erhob sich; die letzten Worte waren
ihr wie ein Stich durchs Herz gegangen. Nicht
zum erstenmal bemerkte sie, daß Ladh Beth ihre
Begegnung mit Walter als Halluzination und
nicht als Tatfache zu betrachten begann. Sie
bedauerte nur, so offen gesprochen zu haben,
vielleicht hatte sie damit Walters Sache schlecht
gedient. Es war nicht unmöglich, daß Ladh
Betth aus reiner Güte mit Alfred über ihre
heutige Unterredung sprach und ihn damit un-
bewußt warnte, auf seiner Hut zu sein.

Juliana strich mit der Hand über ihre Stirn.
In diesem Augenblick körperlicher Erschöpfung
wankte ihr Mut, die Schwierigkeiten, die sich
ihr in den Weg stellten, schienen unbesiegbar.
Sie war fast im Zweifel, ob sie weiter handeln
oder sich ins unvermeidliche fügen sollte.

Mit einem stummen Händedruck trennte sie
sich von Ladh Betth und suchte ihr eigenes
Zimmer auf. Bei ihrer erfchütternden Unter-
redung mit Diana Armand hatte sie mit der
größten Anstrengung ihre Schwäche bekämpft,
jetzt machte die Reaktion sich geltend. Die Er-
eignisse der legten Woche hatten ihren starken
Geist gebeugt, ihre Kraft fast gebrochen, und
als sie sich nun auf ihr Lager niederwarf und
ihren fchmerzenden Kopf in den Kissen vergrub,
schien eine Ohnmacht ihre Sinne zu umfangen.
Jhr Einpfindungsvermögen war abgestumpft,
selbst die Sehnsucht nach dem geliebten Mann
glich nur noch einem unklarens Gefühl.* *

Sam But-h hatte mit seinem neuen Ver-
bündeten die Verabredung getroffen, daß er an
diesem Tage das Hotel nicht verlassen werde.
Watson wollte ihn aufsuchem um ihm feine
neuesten Entdeckungen mitzuteilen.



ber Sozialdemokratie die Regierung habe »duckeii«
wollen, und das konnte sich die Regierung nicht
gefallen lassen. Scharf kritisierte Fürst Bülow
das Zusannnengeheii des Zentrums mit der So-
zialdemokratie im alten Reichstage und im
Wahlkanipfe und trat hierbei der Behauptung
von Seiten der Zentrums: und der sozialdemo-
kratischen Presse, er wolle eine Art persöiiliches
Regiment einführen und plane Verletzungen der
Verfassung, mit aller Entschiedenheit entgegen,
ebenso bekämpfte er energisch die fAnnahme, als
ob die Regierung einen neuen Kulturkampf vor-
bereite. Judessen konnte aus dem Gedanken-
gauge des Kanzlers uns aller fcharfen Wen-
dringen gegen das Zentrum doch entnommen
werden, daß er dieser Partei die Aufnahme in
einen nationalen Parteiblock keineswegs prinzi-
piell verschließeii will. Jm sonstigen rechnete
der Kanzler namentlich noch mit der Sozialde-
mokratie fcharf ab. Seine Ausführungen mit
denen die Montagssitzuiig schloß, wurde von der
Rechten und von den Parteien der bürgerlichen
Linken mit stürniifchem Veifalle aufgenommen.
Am Dienstag setzte das Haus die allgemeine
Debatte fort.

Die allgemeine Etatsdebatte im Reichstage
hat sich, wie dies nach Lage der Verhältnisse
aiich nicht Qnders zu erwarten stand, vorwiegend
zu einer großen Ariseiiiaiidersetzuiig zwifcheii der
Regierung und den Parteien und dann auch
unter den letzteren selber über die stattgehabten
Reichstagswahleii und die hierdurch geschafsene
innere politische Situation gestaltet. Dies trat
gleich am ersten Tage der Debatte, am Montag,
hervor, denn in der Verhandlung an diesem
Tage wurden die Etatsfragen nur flüchtig be-
rührt, eine desto eingehendere Behandlung er:
fuhren das Wahltenia und die neuen politisch-
parlameiitarischen Verhältnisse, wie dies vor allem
in der großen Rede des Reichskanzlers geschah.
Auch die am Dienstag fortgesetzte allgemeine
Etatsberatung zeitigte wiederum eine lebhafte
politische Diskussion, in deren Mittelpunkt die
Reden des Abgeordneten Bebel und des Reichs-
kanzlers standen. Der sozialdemokratische Führer
begann seine Rede mit Vorstößen gegen die
åltationalliberaleiisverbreitete sich dann von seinem
scharf oppositionellen Standpunkte aus über die
jüngsten Reichstagswahleii, wobei er trug der
erlittenen Niederlage seiner Partei eine recht
kanipfesfrohe Stimmung bekundete, um nun zu
lebhaften Angriffen auf die Regierung und den
Reichskanzler überzugehen. Herr Bebel sprach
von Bülowfchen Unwahrheiten, von der angeb-
lichen Unwissenheit des Kanzlers auf sozialpoli-

-tischem-Gebiete und suchtedurch eine Reihe von
Zitaten die Verdienste der Sozialdemokratie um
die sozialpolitische Gesetzgebung des Reiches nach-
zuweisen. Weiter heuchelteBebel die Affäre der
gestohlenen Flotteiivereinsbriefe durch und kam
dann mit einer Reihe von Forderungen, die sich
auf das freie Koalitionsrecht, gleiche Behand-
lung aller Personen vor Gericht, auf Erlaß
eines Reichsberggesetzes usw. bezogen. Er schloß

Sam befand sich in sehr trüber Stimmung;
gleich Jriliana fühlte auch er sich durch die be-
ftändige Angst und Ungewißheit aufs äußerste
ersctöpft Dazu kam noch der große Unterschied
in seiner Lebensweise. Jn die heißen Straßen
der Weltstadt eingezwängt zu sein, nachdem er
so viele Jahre in freier Luft auf dem Lande
verbracht, empfand er als eine förniliche Marter.
Er schien in kurzer Zeit um Jahre gealtert.

Langsam schlichen die Stunden dahin, aber
Watson ließ sich iiicht blicken. Dies war eine
neue Sorge für Sam, denn es konnte ja immer-
hin möglich fein, daß der Mann einen Verrat
begangen und um schnödes Geld Sams Mit:
teilungen verkauft hatte. Während er noch hier-
über nachdachte, wurde ihm ein Billet gebracht.
Es war mit Bleiftift geschrieben und von Watson
unterzeichnet:

,,Parnell reist nach dem Kontinent ab und
ich bin im Begriff, ihm zu folgen. Sobald
als möglich folIen Sie weiteres erfahren.
Inzwischen gibt es Arbeit für Sie. Einliegend
finden Sie die Adresse eines Hauses, das, wie
ich hörte, Parnell öfters aufzusuchen pflegte.
Ob sie etwas dort erfahren können, weiß ich
iiicht, aber man muß nichts unversucht lassen,
besonders wenn man es mit solchen Schurken
zu tun hat. Bei unserer nächsten Begegnung
werde ich die vorgestreckte Summe mit Jhnen
verrechnen. Sir Alfred wird es sich ein
andermal besser überlegen, ehe er einen Mann
behandelt, wie er mich behandelt hat."
Die Ankunft dieses Schreibens wirkte wie

ein Zauber auf den armen Sam. Es gewährte
ihm schon Erleichterung, zu wissen, daß ein
anderer mit ihm arbeitete, selbst wenn dessen
Beistand unedlen Motiven entsprang; aber er
fühlte auch seine Müdigkeit fast schwinden, bei
der Aussicht, selbst wieder tätig fein zu können.

�Sei; will dem armen Kind vorläufig nichts
davon sagen«, überlegte er, ,,erst will ich sehen
und prüfen, was dahinter steckt. Vielleicht ist
alles wieder eine vergebliche Hoffnung-«

Es war schon spät am Nachmittag, als Sam
das Hotel verließ, um das bezeichnete Haus
aufzusuchem Obschon er fremd in London war,
wußte er doch, daß es eine gute Strecke von

mit einein Ansfall gegen das preuszische ,,Jiiuker-
tum«, dem er Feindseligkeit gegen jeden ernst-
lichen Fortschritt vorwarf. Der Reichskanzler
antwortete in energischer und packender Weise
Herrn Bebel sofort. Er gab zunächst die be-
stimmte Erklärung ab, daß regierungsseitig kein
Heller zur Wahlagitation verwendet worden sei,
und rtickte hierauf dem Vorredner wegen dessen
selbstgefälliger Ausführungen über die jüngsten
Reichstagswahlen derb auf den Leib. An einem
langen Sündenregifter der Sozialdemokratie
zeigte Fürst Bülow, wie sehr diese Partei ihre
Wahlniederlage verdient habe, er verurteilte ihre
Großsprecherei, ihren dogmatischwhiliströsen Geist,
ihren Terrorisnius und ihre Gesinnungsschnüffelei
und ließ sich des weiteren über ihre Wahlfiiiiden
vernehmen. Der legte Teil der Kanzlerrede
war vielleicht der benierkeiiswerteste der ganzen
Kundgebung des leitenden Staatsmannes Fürst
Bülow betonte hierin, die sozialdemokratische
Behauptung von der Uniiberbrücklichkeit der
Gegensätze und der Unverföhnlichkeit zwischen
Kapital und Arbeit sei längst diirch die tatsäch-
liche Entwickelung der Dinge widerlegt, die mitt-
lere Schicht zwischen diesen beideii Polen sei in
der Zunahme begriffen. Der Kanzler sprach
die Hoffnung aus, daß die verbiiiideten Regie-
rungen und alle jene Elemente des deutschen
Volkes, tvelche eine friedliche und freiheitliche
Entwickelung der deiitscheii Verhältnisse iviinsch-
ten, in ihren Bestrebungen zur Verkleinerung
der bestehenden Kluft zwischen Kapital und Arbeit
nicht erlahmen würden, trotz aller gegenteiligen
Bemühungen der Sozialdemokratie. Der Reichs-
kanzler endete feine vom Haufe mit lehhafteni
Beifall aufgenommene Rede mit dem Ausdrucke
der Zuversichh daß wir in Deutschland eines
Tages auf die Sozialdemokratie wie auf eine
überwundene böse Krankheit würden zurückblicken
können. Nach dem Kanzler sprach am Dienstag
nur noch der konservative Abgeordnete Freiherr
von Richthofen. Am Mittwoch feste der Reichs-
tag die allgemeiiie Etatsdebatte fort.

Ueber den am vergangenen Sonntag statt-
gefundenen Empfang des Reichstagspräsidirims
durch den Kaiser werden noch weitere Einzel-
heiten bekannt. Der Kaiser« äußerte u. a. seine
besondere Genugtuung über die glänzenden Wahl-
erfolge der bürgerlichen Parteien in Sachsen
gegenüber der Sozialdemokratie und hob hervor,
wie er sich iiber dieses hocherfreuliche Wahler-
gebnis mit dem Könige Friedrich August bei
dessen Besuche in Berlin am 27. Januar aus-
gesprochen habe.

Eine exeiiiplarische Strafe hat das Kriegs-
gericht der ersten Marineiiifpektioii in Kiel aus-
gesprochein Es verurteilt den Qbermatrofen
Schmidt und den Matrosen Zimmermann von
der ,,Schwaberi« und »Yvtk« zu sechs Jahren
Zuchthaus und Entfernung aus der Marine.
Sechs mitangeklagte Matrosen wurden freige-
sprochen. Die Verurteilten hatten einen 92afchi:
niftenmaat durch Mesfersiiche verletzt.

seinem Quartier entfernt lag. Er« beschloß den
größten Teil des Weges zu Fuß ziiriickziilegen;
die frische Luft würde ihm gut tun und er konnte
beim Gehen die Lage ruhiger überdenkeir. Seit
Walters Verschiiiden waren nun viele Tage ver-
gangen. Wo hatte sie der Junge angebracht?
Welche Eröffnungen standen ihm bevor?

Die Straßen waren sehr belebt zu dieser
Stunde und Sam schritt laiigfam durch die
92enge weiter. Manchnial fragte er einen Vor-
übcrgehenden nach dem Weg und mehr als einer
gab ihm den Rat, nach seinem weit entfernten
Ziel die Bahn zu benützen Sam empfand selbst
die Notwendigkeit, seine Kräfte so viel als niög-
lich zu sparen und schlug die Richtiiiig nach
dem Bahnhof ein. Einmal sah er am Fenster
einer vorüberfahreiiden Drofchke das Gesicht
eines Mannes, das ihm bekannt erschien. Der
Mann war kein anderer, als Alfred Mer«ivale,
aber obschon feine Augen einen Moment auf
Sam ruhten, so verriet dem reichen Maniiedoch
nichts, daß dieser bescheidene Fußgänger die
Neinefis für ihn verkörperte.

Sir Alfred befand sich auf dem Wege iiach
Wilberforce. Als er sich an diesem Nachmittag
von Juliana so kurz verabschiedet sah, beschloß
er sofort, London zu verlassen. Der Tod ihres
Onkels schien das junge Mädchen ganz verwandelt
zu haben. Dcnunoch kostete es ihm einen furcht-
baren Kampf- sich von ihr· zur trennen, aber er
fühlte die Notwendigkeit einer zeitweiligen Ent-
fernung. Parnell war abgeeist, ihr Geheimnis
war sicher. Er hatte die unklare Empfindung,
als könne er leichter atmen in dem altertüm-
lichen Hause, für dessen Besitz er so vieles ge-
wagt hatte. Jn London war er seines Reich-
tums, feiner Niachtstellung iioch nicht froh ge-
worden; dort in seinem kleinen Reiche hoffte er
beides genießen zu können.

Es war ein klarer Sommerabend, als er
in Wilberforce den Zug verließ. Erleichtert
blickte er um sich. Wenigstens für ein paar
Stunden war er hier sicher vor forschenden
Blicken und dem vielleicht nur in seiner Ein-
bildung bestehendenMißtrauen feiner Umgebung,
das ihm das Leben« in London so unerträglich
gemacht hatte. Foreses-m folgt

Oesterreich-Uiigarn.
Die polnischeii Behörden in Leniberg waren

inhumaner Behandlung der wegen der vorge-
kommenen Uiiiversitätsunruhen verhafteteii ru-
theiiifchen Studenten, die inzwischen aber sämtlich
wieder aus der Haft entlassen worden sind, be-
schiildigt worden. Jetzt weist die anitliche �Beim
berger Zeitung« diese Beschuldiguiigen energisch
zurück und erklärt, daß die Verhafteten im Ge-
genteil mit weitgehendster Milde behandelt worden
seien, trotzdem fei ihr Verhalten ein sehr unge-
berdiges gewesen. Die Untersuchung in ihrer
Affäre werde fortgesetzt. �- Beim Untergang
des Llohddanipfers ,,Jmveratix« in den Ge-
wässerii von Kreta sind 40 Personen ertrunken,
ineisteiis Mitglieder der Besatzung

Jm böhmischen Landtage steht ein seltener
Vorgang bevor, eine gemeinsame Aktion der
Deutschen und Tfchechen Jn den politischeii
Kreisen Böhmens erregt es große Aufregung,
daß die Staatsaiiwaltschaft gegen zahlreiche
deutsche und tschechische radikale Abgeordnete ein
Verfahren wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet
hat, deren Jmmunität infolge des Auflösung
des Reichsrates erloschen ist. Die Deutschen
und Tfchechen wollen gegen diese Maßnahme
eine Aktion im Landtag einbringen.

Dänemark.
Wie in Kopenhagen verlautet, steht ein

Besuch des deutschen Kaiserpaares am dänischen
Hofe fiir Juli in Aussicht, der vielleicht von
längerer Dauer fein wird, da die deutsche Kaiserin
bisher noch nicht in Kopeiihageir war. Der
Kaiserbesuch wird mit einer etwaigen Nordlands-
reife des Kaisers nicht in Verbindung stehen.
Jii isläiidifcheii Kreisen hält sich weiter ein
Gerücht, wonach Kaiser Wilhelm die Abficht
habe, gelegentlich seiner riächsteiiNordlaiidsfahrt
einen Abstecher nach Jslaiid zri rinteriiehineir
Auch spricht man von eineni Zusammentreffen
des Kaisers mit dem König von Däiiemark auf
der Insel.

Holland.
Jn Hoek vaii Holland faiid am Montag die

erste Beerdigung von den bei der Katastrophe
des Dampfers ,,Berliii« umgekommeuen Personen
statt; es wurden vier Opfer des Schiffbruches
dem Schoße der Erde übergeben. Dem Beer-
digungsakte wohnten Vertreter der Königin und
der Königin-Mutter, das Personal der deutschen
und britischeii Gesandtschaft im Haag sowie der
britische Koiisul in Rotterdam bei. Soldaten
erwiesen die legten Ehren. � Das Befinden der
Geretteten ist zufriedenstelleiid Geftern abend
sind noch fünf Leichen geborgen worden.

Die holläiidifche Regierung hat die Hebung
des Wracks der ,,Berliii« angeordnet. Die ge-
sunkene Wertpost wird auf rund eine Niillioii
Gulden geschätzd Mit dem Dampfer gingen
von einer englischeii Firma Diamanteii für etwa
16 Millionen Mark verloren. Für die Herbei-
schaffung der Wertobjekte sind 100000 Mark
Belohnung ausgesetzt worden.

Italien.
Der in Rom eingetroffcne ruffische Staats:

rat von Mariens, der bekannilich im Aufträge
des Zareii die Propaganda für die geplante
zweite internationale Friedenskoiiferenz bei den
europäischen Kabinetten betreibt, ist am Montag
vom König Viktor Emanuel in Audienz empfangen
worden. Es heißt, der Monarch habe hierbei
feine lebhaften Sympathieu für die Mission des
Herrn von Mariens zu erkennen gegeben, die
auch seitens der italienischen Regierung alle er-
denkliche Förderung erfahren wird.

sssrankreitsh
Die kirchenpolitifche Situation in Frankreich

droht sich aufs neue zu verfchärfen. Nach
Privatmelduiigen aus Rom gilt ein definitiver

Fortsetzung in der Beilage.
L o f a l e s.

?? ilkamslan, 1. März.  Vorschnß-
Verein] Den Hauptgegenstand der Tages-
ordnung der vor kurzem abgehaltenen General-
Versammlung des Vorschußvereins bildete der
Geschäftsbericht, erstattet vom Kassierer Herrn
W. Hoffmann. Es gibt der Bericht, wie be-
reits im ersten Referat erwähnt, ein klares Bild
von dem umfangreichen, vielverzweigten Gefchäfts-
betriebe des Vereins, zeigt aber auch, daß der
Verein sich in Stadt und Kreis des größten
Vertrauens erfreut und daß Vorstand und
Aufsichtsrat mit größter Gewissenhaftigkeit
und möglichster Vorsicht ihres Amtes ge-
waltet haben. Dank den erfreulichen Gefchäfts-
ergebnissen konnte den Mitgliedern auf ihr Gut-
haben eine Dividende von fünf Prozent
gewährt werden. Wir entnehmen dem uns freund-
lichst zur Verfügung gestellten Geschäftsberichte
folgendes: Die Zahl der Mitglieder betrug am
Schluß des Berichtsjahres 808, mit einer Haft-
fumme von 484 800 Mk. und einem Gefchäfts-
guthaben von 105562,84 Mk. Gegen das Vor-
jahr hat sich die Haftfumnie um 4200 Mk. und
das Gefchäftsgiithaben um 2608,91 Mk. ver-
ringer·t.-�I. Aktiva. 1. Kaffa-Konto. Die
Gesamteinnahmen einschließlich des Bestandes aus
1905 betrügen 267 767,73 Mk» welchen an
Ausgaben gegenüberstehen 261650 Mk» so daß
ein Bestand von 6117,73 Mk. verblieb. 2.
Effekten-Konto des Reservefonds. Es weist

13409922. nach. Z.Wechsel-sltorschuß-Konto.
Dasselbe betrug 311481.73 Mk. Neue Vor-
schüsse wurden gegeben durch Baranszahluiigen
87690 Mk. und durch Erneuerung verführter
Wechfel 37 260 Mk. = 124 950 Mk.; die Rück-
zahluiigen bezifferteii sich auf 135370 Mk. 4.
Koiito-Korrent-Konto. Es verblieb ein Be-
stand an Konto-Korrent-Außenstäiideii von
3685,20 Mk. 5. Konto für Deposit-Debi:
toren. Dasselbe weist 47831,10 All. auf. 6.
Hypotheken-Konto = 1500 Mk. 7. Konto
pro Diverse - 6,80 Mk. 8. Bureaii-Jn-
ventar-Kontv s: 325 Mk. und 9. Zinsen-
Konto B. = 1146,35 M. Jm ganzen be-
tragen diese neun Kontis 365 949,18 M. �
Il.Passiva.1.Mitglied0r-Guthaben-Koiito. 
Es betrug nach Abzug von 7175,31 Mk. am
31. Dezember 1906 105 562,84 M. 2. Das
Reservefonds - Konto bezifferte sich auf
120864,74 92., 3. das Dispositionsfonds-
Konto auf 6050 M., 4. das Effekteii-Reserve-
Konto auf188,50 M» 5. das Spareinlagen:
Konto auf 148137,16 M. Die Neueinzahluin
gen beliefen sich auf 25245,91 M. und die zu-
gefchriebenen Zinsen 4037,24 M. Rückzahlungen
waren 32 473,87 M. zu verzeichnen. 6. Das
Konto für Deposit-Kreditoreii wies auf
7477426 92., 7. das GuthabemKonto fiir
ehemalige Mitglieder 7536,07 92., 8. das
Konto pro Diverse 11,85 M» 9. das Zinsen-
Koiito B. 1063,95 M. und 1.0. das Ge-
winn: und Verlust-Konto =  Reingewinn!
7322,55 M. Jm ganzen betragen auch die
Passiva 365 949,18 M. Das eigene Ver-
mögen des Vereins beträgt 127103,34 92., die
fremden Gelder 224.911,42 M» die gesamten
Betriebsmittel demnach 350014,76 M. Jn
53 gerneinschaftlichen Sitznngen des Vorstandes
und Aufsichtsrates wurden 260 neue Darlehn-s-
anträge vorgelegt. Von diesen wurden 191 An-
träge ohne weiteres genehmigt, 16 unter Vor-
behalt bewilligt, bei 49 Anträgen wurden andere
Bürgen verlangt oder sonstige Bedingungen ge-
stellt und 4 endgültig abgelehnt. Umfchreihuii-
gen von Wechfeln erfolgten 141 und Prolonga-
tioiien 2662, dieselben repr·äfentieren zusammen
829 770 M. Die Reserven  Reservefonds, Dis-
positioiisfonds und Effekteiifonds! haben eine Er-
höhuiig von 1286 M. erfahren. Revisionen
fanden statt: die Revision der Jahresrechnung
pro 1905, sechs außerordentliche Revisionen durch
den Aufsichtsrat, 11 monatliche Kassenrevisioiieii
und die Jahresschlußrevisiom Verluste an außen-
stehenden Forderungen hat der Verein nicht
erlitten.

=  Preußifche Klasfeii-Lotterie.! Bis
zum 4. März hat die Einlösung der Lose der
Klasse 216. Lotterie bestimmt zu erfolgen. Die
Ziehung beginnt am 8. März mit 8700 Ge-
iviiiiieii im Gefanitbetrage von 1 819 963 92.,
darunter sind die Hauptgewiniie 100 000, 60 000,
40 000, 20 000, l5 000 und 2 X 10000 M.
Außerdem gibt es noch Gewinne von 4X5000,
10X3000, 20X 1000 M. nnd 7959 zu 500
bis 144 M.

=  Priifung.! Unter Vorsitz des Pro-
vinzialschulrats Herrn Dr. Wende fand am 92itt=
woch und Donnerstag die erste Abfchlußprüfung
an den hiesigen Königlichen Präparandenkursen
statt. Von den 28 Schülern des Oberkurfus
bestanden 26 die Prüfung.

Die Pkeinnng eines Afthiiiakranken
Arztes über Apotheker Neunieiers Asthiiias
Pulver rind Asthnia-Eigarillos. Derselbe fchreibt
wörtlich:

»Ja! kann nicht genug danken für die gefällige
Sendung· des Asthma-Pulvers, das gerade zueiner Zeit eintraf, als ich schioer an Dlsthnia zuleiden hatte. Die Wirkung war eine vorzügliche«
Dr. Kirfchney Arzt, Polzim �Sommern.Erhiiltlich nur in den Avothekem die Dose PulverMk. 1.50 oder den Carton Eigarillos Mk.1.50. Apo-

theker Neiiineier, Frankfurt a. M.Pest: Ante. Branchycladiis Kraut 45, Lebet- Kraui 5, Salueteri.Reh 2». Solvet-ign- �Jtatr. Ei, Jodk s, Sltohrziicler 15 Teile.

Kirchliche Nachrichten·
Ani 3. Sonntage in der Fasten Oenli den 53.926133,

predigen: 
Vorm. 8 Uhr: Pastor Fuhrmann.

Vorm. 10 Uhr: Pastor Fuhrmann.N m. 2 Uhr: Pastor R .
Kollekte für« die DiakoriifseikAnstalt FrankeusteiiiDienstag, den« 5. Näh-z, vorm. 9 Uhr Fastengottes-

dienft Pastor Fuhrmann.
Ptittwoclh den 6. März, riachmittag 2 Uhr, Fasten-

gottcsdrenst Pastor Nov.· Freitag, den 8. Nkärz vorm. 9 Uhr: Beichte und
heil. Abendmahl Pastor Rotz.

Standesaintliche Nachrichten.
» Oedurteng Ani 21. Februar cr·. der-n HaushälterPaul Fabian von hier e. T. ihn 17. Februar er. dein

Werkfiihrer Jgnatz Dyballa von hier e. T. Am 25.
Vuar er. dem Haushälier Carl Srocka von hiere. S. »Am 25. Februar er. dem Böticher Paul KlaniriieckVVU hier e. S- Aiii 28. Februar er. dein landwirt-

fchaftlichen ASrbeiier Friedrich Knschinanii aus Dorn»Giesdorf e. .
· Yterdefcsitkee Am 26. Februar er.  Stich Kapusiain Gem. Giesdorf 1 Jahr alt. Am 26. Februar er.
Johann Jonek Arbeiter in Gem. Giesdorf 67 Jahre alt.

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt
ein Prospekt der Firma Sh. Las-set, Regens-
hing, bei, auf welchen wir die geehrten Leser
hierdurch aufmerksam machen.



Der Ankauf von Hafer nnd Heu ist eingestellt Strohverkäufe sind vorher an:
Königt Provja3garut�".l·i�esYY8lau.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
_ Die Auflage pro Niärz er. findet Niontaxk den 4. Aiärz er., abends 7�9 Uhr,

bei dem Gasthofbesitzer Herrn Loreuz statt. Die hierbei nicht eingebeiideii fälligen Beiträge
werden zwangsweise beigetrieben werden. D« Ktlsscllvvksttsltdi

zinneldeik
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Z;  Metier fiir liiinstkiajeir Zaljnersalz
J - Plombety 53ahnziehen, Nervtöteu te. P«« � IF

 Paul Lachmund, Martin, Nalnslatl,
IF Ring und Audreaskirchftraßetnbickc E?
 im Hause des Herrn Kaufmann Wziontek. BE

3.Y«1:-
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Beruhmt

Berühmt 
Berühmt 
Berühmt

Q
onung desdurch s c hLeinens

durchBlendende Wcisse, diees dem Leinen gibt
durch völlige Geruch-losigkeit des Leinen:nach dem Waschen
durch Billigkeit undgrosse. Z eiterspann�.beim Waschen

seinesHFLZHQS G� WÜSZÜßÜ/�ia

seit i! Jahren in Deutschland als besten Waschmittelgeschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut�geleiteten Hausstand geworden. � Ohne Seile, Soda odersonstige Zutaten zu verwende �� nach Gebrauchsanweisung.
· Zu haben In Drogan-�Kolonlalwaren- u. Sellenhnndl, wie auch In Apotheken.
Engros von den Pan rikanten L. llinlos & m» Köln-Ehrenfeld

pi ,-.«--

SDSSDLDJDEJSLDJTDJLDJOSISSSS GSDCPJSDDDSEHCS
SE Flxatlt, 5::-

ivasserhell, fiir Kohle-·, Kreide» Bleiftifv und Pastell-Zeichciuugen.

ZJiXatifspritzen.
Glasröhren mit beweglichem Schenkel, zum Zusammenlegeiu

» Pietallröhreiy veriii»ckelt. »� Reiszkohle
Kopcer- nnd Schretbtcnteit aller Art.

Fliissigen Leim· � Stumm arabieum. Fischlein« Fliissige Taschen.
Otempelfarbe ohne Oel

für Gummi- und NietallstentpeL
Stempelkissen Siegellaek Paeklack

Tinte fiir Fsiillfederhalten
Hektographeu - Blätter , Hektographem Tinte , Autographeii - Tinte

empfiehlt billigst

0. Opitz.

HJSGGGGGJGGGGGGGJIJJGJGGGGGGJGGSQZ
ErfuricrVlutnkneGenüss-IZ Zur Saat BE

em «elle:Rot-, Weißt: ! Tannen-
und Srhwedischkleh

Tymothee, Raigras,
K« Seradella, �m

» sowie sämtliche

Gemuse-u.Blumensaiiien 
in bekannter keimfähiger Qualität.

G. Bruder.

u. Teppichmseissamess n»
S Raffiabast H

Eine Wirtschaft
� Gebäude massiv und neu � mit einige!

sofort zu verkaufen; ·
R-ceyer, Nun-Blau.

DJJJJGOJJJJJJwJGJOJJJ
Miit-« Julius Wziontek.

Morgen sehr gutem Acker und größeren Garten,

Bekanntmachung
Am »Wir-mag, den 4. Platz, vormittag

9&#39;]: llbr, sollcn in der hiesigen Forsiverwaltuug
65 rm Riefernidycitlyolg,

« Eichen-Brenuholz,
» Bucheit-Brcnttholz,
» Linden-Scheitholz,
» Erlen-Scheitholz,
« Birlen·Brennholz,

KieserIt-Langhausen, 
Löser Nntzsiangeiy
Haufen Deichselstangety

255 eichette Zaunpfiihle �� losweisc
circa 15 fm Stellmacher-Eichens�� cosweiskz u.

8 » VirketrNntzholz

»· »T 
KOTHTJXKIOCH
II

öffentlich ineistbietend gegen Barzahlung verkauft
werden. � Sammelplatz im  Ballhaus der Frau
Herdcjiirgeu in Obrath b. Ginnnel

Gimnieh Kr. Oelsy den 1. Niärz 1907.
Der Fürst-er.

Oscar iezl�amslau
Die Lofe der 3. Klasse Königl-

Preiisz. Lotterie nuisseii bis zum 4. Platz,
cibetidcz d« Uhr eingelösi werden.

Hi, �,2, &#39; i, VnpLose find noch toerfiiglvau
lkietzcz

Kisnixsliclver Lotterie-Eiitneh1ner.

Berliner Lofe
ä l M·l.

Hanvtgewiiiii im Werte von M. »10000.
Zichuug am 19. und 20. Platz.

II« Ein gntgehendes
Gafthans-

inögliclpst in einer kathoL Gegend, wird zuni
l. April d. J. zu pachten gesucht. Offerteii an
die Exped d. Pl.

«. « matte .- ·st«ch"1hc«t,
ileppig steigen; Traute. ji«-stieg.-

xin erreichen durch gscndessteiner

ilänsner�:
Brennnessel-Spiritus

nur acht mit »Wrndclste·inerKirchctp nnd ,,Brettncssel«.
dhiiteii Sie sich »vor Unterschie-bitngeu u. NacbalnnnugeM Her:

 vorragendes Kräftignngs- und
Ä» Reinigungsiiiittel der 3lorfhant.Verbiitet Haarspglttz jeden Haar-". Einfachstes, billiges und_ Flafche Mk.  !.75, 1.50 11nd 3. �AlpillilspScise a 5U Pf» Alpinmslliilch a Mk. 1.50.

Zu haben in Llpothctciy Trauer. n. Parsiiitr
Carl llunnius, München.

Deut-is: Jn Namstam C. Sokoll,Oscar &#39;l�ietze� Drogerie

Wer sein Srmnllliicle
ohne Provisionszuschuß

W« verkaufen will! K
Diskret und schnell werden Grundstücke,

Geschästss und Wohnhäusen Villen, Hotels,
Miihleii sowie alle industriellen Unternehmungen
verkauft durch das altbekannte
Burean Centrum-

Berlin« Eaiulsbekgerlln 57.
 Gesetzlich eingetragene Fir1ua!.

Wer Hypotheken! aufzunehmen sucht, wende
sich vertrauensvoll an unser Burean. Da unser
Vertreter in den nächsteir Tagen dort anwesend
ist, bitten wir um Angabe der genauen Adresse.
Der Besuch ist koftenloå

��-·�«,-,

NußschalemExtmkt
a 70 Pfg» zum Yunitekn der gxopf- und Bart�
ljaare von E. 3J. Zsunderliclj in åJitirnberg,
3mal prämiiert. Rein vegetabilisch.

Dr. Qtßws gtußöf, ä 70 Pfg» zur Stär-
kung des Wachsttiiics und zuin Dunkeln der
Haare, zugleich feiner: �gäaaröl�.

gsuuderticlks eajt und sofort wirkende-i
1 �ßaatfät�emittcl mit Anweisung d. Mk. 1,20.

Das Beste, was es giebt, sämtlich garantiert
unschädliclp Bei Oscar Platze,

- Yrogeiihaudkung .

E äääääk¬ ääiäIE 
� einen Kaineraderh Freunden und Be: M

«· . f kannten sage ich bei meiuenr Schei- U
den von Namslau ein herzliches U

Lebewohb �Albert Schmidt 
Rund Familie.

ETZETTEFTFTTLTTFEZYTTTEED
Nams lau  Molkerei!, d. 28. Febr- 1907.

fiel! am eigenen Leibe!

Kaifer�si 
-Caramellen
feinschnieckendes Pieris-Extra«

ärztlich erprobt u. einpfohlen gegen
Hnsten, Heiserkeih Katarrh, Versehlek

inung und Rachenkatarrhe
not. begl. Zeugnisse beweisen, daß
sie halten, was sie tserspreehew

Zeiss: 25 Fig« Pole 50 Zig-
Kaisers VrusnExtract
Flasche Mk. 1.-, beides zu haben bei:

Roh. Liehr,
I l1. Ilaltins Nacht. in Namslan.

« "F" 
Kiinstliche Zähne,

Plonibiserein Zahnziehem tiiervtiiten 2c.
Oscar Dalibor. Dentiit,

Namslam Ring 18 l. Eies.
«« �_._�__._ ».

tiilctniatetzzssziieliuagea 
Harnanalvsen.

Thierarzneimittel, 
Mineralwä-sser,

zu Brelauer Preien.
Div. Badesalze.
Medicin.- Seifen.
Verbandstoffe. 
Medien-Weine.

Alle in- u. ausländischen Spezialitäten
 nicht vorrätige werden kostenfrei um-

gehend besorgt!.

Apotheke Namslan
Karl Sokoll.

Teleph. 
4 7

Zll llllll Fltl�llllllll�ßlll�ll
sei das in meinem Verlage in vierter,
vermehrter Auflage erschienene

Katholische

Gebet� �Gesangbuch
llr. Smnlka nmlwll. Bünninghausen
bestens empfohlen.

Es enthält ausser den Kreuzweg-
Gebeten drei Kreuzweg-Lieder
 Kommet von den eitlen Wegen � Zum
Kreuzweg" eilen hin � Du, o Jesus,
willst Dein Leben!, die Gesänge vor
und nach der Fastenpredigt, Wie
auch die Gebete am Charfreitage
nach der Passion.

Der Preis eines einfach aber dauerhaft
gebundenen Exemplars  incl. Futteral!
beträgt I Mk.; in besseren Biubäuden
stellt er sich entsprechend höher.

Vorrätig bei dem Unterzeichneten,
in allen anderen hies. Buchhandlungen
und in Reichthal bei Meier.

""�°&#39;°�&#39; Üs/rar Witz.
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Sonnabend den 9. März er.
eröffne ich mein

neues Geschäfts-Lokal
Ring, Ecke Krakauer Strasse

gegenüber von Herrn Kautm. Weehmann.

S. �ollaenbet, Namslau s
Putz� und Trauer-Bazar,

Posamenten, Weisswaren, Herren-Artikel.

II«sehr günstige Kauf- alle Waren bis zur Hälfte
Wegen Umzug i I I Wegen Umzug
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G. Kruber-g Arbeiter,
nüchtern und zuverlässig, findet in meiner Werk-
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. �� llIII llll llkk IlU cll Und  Braunen �fglbschlosschgn� ß�. morgen zSonnäg g
zu dauernder Beschäftigung angenommen. vorm. Hühner L« Co.,  legte: Tanz m? Quer-It! Hei: ezebeust einFritz Tarteyn a, �*�°"��°� �m; . «« z «« °°&#39;

Architekt nnd Maiireruieister. I oder 2 Lehknnge «« Um
zu Ostern unter günstigen Bedingungen bei freier ,  .
Statioti und Wohnung gefucht.

In meinem neuen Arbeitssaale finden noch I. Vertun,  Eiienbantblang.
B ft d ·. chl.5°    Ein Schuhniadjetkrgetseltlel fiIdet dauernde

B R. Starte.

Skhmeinscblachteti
. �auf Dienstag, den 5. März,« . &#39; ladet freundlichst ein

· · � «  H. KIISBIIWiIZ.
°1d7�1�9""9&#39; Früh: Wellfleisch uud Welliviirst

Suche  Uchtschalffkwr m� «« Haselbachs Brauerei-Ausschank.
ehr tltg. » - Dienstag, den 5. März. » . . �i; J · .Einhkriktlixtixdsc u. Barbiergefchäft III-E«

. .. Jchs d, b« h h Gh [t s« LAp 11907 e » »» icrzu a e reun i inEin Haushaltcr » ueeiåeo enrKeöachllirn « · Dccnstmsdchckcy » Alexander Friedrich.wird zum l. April gesucht.  · »» It« Dr. Sohn. die auch Gäste bedient, bei hochseitizzioåyxkgtesfucht Fruh von åibåzterllfglåifectltidiiöästellwurfh 
T T «.

Sommer und Winter sehr lohnende Beschäftigung. Anmel-
dungen sofort.

Alex Bandmann.

G. Los-us.



Beilage

Abbruch der Kontraktverhandluiigen zwischen der
sranzösischeii Regierung und den Vatikan als
sicher. Wie in Pariser unterrichteten Kreisen
verlautet, will der Kultusniinister Briand im
nächsten Ministerrate beantragen, daß aiis den
Erträgnissen der den Wohltätigkeitsanstalten zu:
gewieseneii Kirchengüter eine Art Zeiitralkasse
errichtet werde, aus der den Genieiiideii zur
Erhaltung der gottesdieiisllichen Gebäude Uiiter-
stiitzungen sollen zugewandt werden. Jn radi-
kalen Kreisen bezweifelt man jedoch, daß die
Mehrheit des Kabinels einem derartigen Antrage
zustimmen werde.

England.
Der Kriegsmiiiister Haldaiie hielt am Moii-

tag im eiiglischeii Uiiterhaufe eine inilitärische
Programmrede, in der er eine veränderte Reor-
ganisation der britifcheii Armee gegenüber· dem
gegenwärtigen System der Heeresreforin vor-
schlug. Der Plan Haldaiies sieht in seinem
Kernpunkte die Teilung der britischeiiLcindstreit-
kräfte in eine Feldarmee und in eine Territiorial-
oder Heimarinee vor.

Ueber die Frage, ob aus der bevorstehenden
neuen internationalen Friedenskoiifereiiz im Haag
auch das Thema von der allgemeinen Abriistung
zur Verhandlung kommen werde, verlautet man-
cherlei widerspruchsvolles Jedenfalls begegnet
dieser Plan gewissen Schwierigkeiten, ivie auch
das Deiiienti beweist, welches das Reutersche
Bureau der Meldung zuteil werden läßt, ver-
schiedene Regierungeih unter ihnen die englische,
beabsichtigten, noch vor dem Zusammentritte der
neuen Haager Konfereiiz eine nicht foriiielle Er-
örterung des Planes einer Begrenzung der
Riistungen herbeizuführen. Das genannte Bu-
reau versichert, daß die Frage, ob die Begren-
zung der Rüstiiiigen iii das Programm Der
Konferenz aufzunehmen sei, von den Mächteii
nicht erörtert werden würde.

Russland.
Ueber das am Dienstag vereitelte Atteiitat

auf den Großfürsteii Nikolaus Eltikolajewitsch
in Zarskoje Sselo liegeii nach der ,,Schl. Ztg.«
folgende ausführlichere Nieldungen vor: Auf
dem Bahiihofe zu Zarskoje Sselo, und zwar auf
dem für die Mitglieder der Zareiifamilie be-
stimmten Zweige der Zarskoje-Sselo-Bahn, mit
welcher Großfürst Nikolaus um 8 Uhr abends
nach St. Petersburg fahren sollte, bemerkte
kurz vor 8 Uhr der Bahnbeamte Michailowskh
einen Mann, der ein kleines Kästchen in un-
mittelbarer Nähe des zarifchen Pavilloiis auf
die Schieiien legte. Riichailowskh blickte dem
Unbekannten ins Gesicht, und da er erkannte,
daß dieser nicht zu dem Bahnpersonal gehöre,
packte er ihn an der Jacke. Der Unbekannte
riß sich los, eilte zu einem Psörtcheii des Zau-
nes, welcher diese Zweigbahn einschließt, sprang
in einen bereitsteheiiden Schlitten und fuhr da-
von. Michailowskh, der ihm nachgeeilt war,
zog seinen Dienstreoolver und wollte schießen,
aber der Revolver erwies sich als iingeladen.
Aiichailowfkh rief um Hilfe, aber die Straße
war unbelebt, so das; der Atteiitäter Unbehelligt
entkani. Das Pförtchen war mittels eines
Nachschlüssels geöffnet. Sofort wurden die po-
litische Polizei und die Gendarmerie benach-
richtigt, welche den Kasten uiitersuchten und in
ihm eine etwa 20 Zentimeter laiige und 15
Zentimeter breite Boinve mit furchtbarer Explo-
sionskraft fanden. Der Attentäter trug die
Uniform der Lokomotivführer des ersten Eisen-
bahnbataillons. Er wird von Michailowskh als
junger Mann mit seinen Gesichtszi·igen, offenbar
den gebildeten Klassen angehöreiid, geschildert.
Die Explosion der Bombe mußte erfolgen, so-
bald die Räder der Lokomotive des großfürst-
lichen Zuges die Bonibe berührten. Aian ver-
mutet, daß der Atteiitäter ein ehemaliger Beamter
des zarischen Zweiges des Zarfkoje-Sselo-Bahii
sei, da ihm der sorgsam behütete Bahiihof
offenbar wohlbekaiint war. Die Bombe hat
zhlindrische Form und enthält 3 Pfund Dhiia-
mit und 28 Svrengfavfein. Jhre Sprengkraft
wäre imstande gewesen, den ganzeii Zug zu zer-
trümmern. Der Großsürsi Nikolaus Nitolajewitsch
fuhr noch an demselben Abend nach Zarskoje-Sselo.

Balkanhalbiuseh
Das an den englischen Niiiiisterpräsideiiteii

CampbelLBanneiniann gerichtete Memoraiidum
der mazedonischen Flüchtlinge in Bulgarieii be-
treffs der verzweifelten Lage der bulgarischen
Bevölkerung in Mazedonieu ist. auch den Ver-
tretern der Großmächte in Sofia mitgeteilt
worden. � Ein ernster militärgerichtlicherAkt
spielte sich in Belgrad ab. Jn der dortigen
Festung fand am Dienstag vormittag in Gegen-
wart der Garnison die Degradierung der wegen
der Waffendiebstähle in Kragujewatz zu Gefäng-
nis unD Zuchthaus verurteilten vier Ofsiziere
und 29 Unteroffiziere statt.

Am Jenidfchesee in Mazedonien kam es zu
einem blutigen Kampfe zwischen bulgarischen
und serbizchen Banden. Jn demselben verloren

zu Nr: 18 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Sonnabend den 2. Nkärz 1907.

die Bulgaren 32 Mann aii Verwundeteii und
Toten, die Griechcn hatten einen fast gleich
hohen Verlust.

»Man-tin.
Den in den Dienst des Sultans von Alarokko

eingetretenen deiitfchen Offizieren Niajor von
Tschuli und R ttineister Wolff sind vom Sultan
50 auserwählte Askaris oder Jnfiiiiteiisteii
überwiesen worden, die zuerst nach eiirotsäifcher
Weise ausgebildet werden sollen. � Frankreich
und Spanien haben sich über die Organisation
der Polizei in Taiiger, Casablanca usw. geeinigt.

Amerika.
Präsident Roofevelt empfing dieser Tage

den vom Staatssekrelär Boot vorgestellten neuen
englischeii Botschafter in Washington, Bryccz
wobei von beiden Seiten der Wunch nach Auf-
rechterhaltiiiig und Stärkung der lierzlichen Be:
ziehungen zwischen England und Amerika aus-
gesprochen wurde.

Die in Hoiidiiras eingedrungenen Regierungs-
truppen von Niearagua erringen immer iieiie
Erfolge. So nahnien sie die Stadt San kMarcos
iiach kurzem Gefecht. Von Vermittelungsvev
suchen der Uiiioii oder anderer iieutraler Mächte
behufs Beendigung des Krieges zwischen Hoii-
dnras und Nicaragua hört man einstweilen gar
nichts.

Buenos Ayres, 27. Februar. Deni
Aiinister des Jnnerii ging ein Telegranim ans
Rafaela  Santa Få! zu, in dein es heißt, daß
ein Zhkloii das Krankenhaus, die Kirche, die
S-chule Der Barmherzigeii Schwestern und die
Mehrzahl der Häuser zerstörte. Die Zahl der
Opfer ist unbekannt.

Prvviuzielled
Kreuzburg O. S., 26. Februar. Unter

dem Vorsitz des ProvinziabSchulrates Professor
Dr. Thalheim aus Breslau fand am hiesigen
Königlichen Ghcnnasium die Reifeprüfung statt.
Von den 6 Abiturienten bestanden die Prüfung:
Silvius von Aulock�·Dresden, Georg Bähiiisch �
Kreuzburg, Friedrich Gawantka�� Margsdorf,
Georg WenzelkzKreuzburg und Ernst W z i o n te k-
Namslam Den Abiturienten Bähnisch- Gawantke
und Wziontek wurde das Mündliche erlassen.

Schweidiiitz, 26. Februar. Der hiesigen
Kriminalpolizei ist es bereits gestern abend ge-
lungen, den Verbrecher festzunehmen, welcher
am Tage zuvor in der hiesigen Promenade den
Straßenraub und das schwere Sittlichkeitsvev
brechen an einein jungen Mädchen ans Ober-
Weistritz verübte. Der Kriminalbeamte Schmidt
ermittelte mit Hilfe des beraubten Mädchens
gestern abend einen von deni Verbrecher kurz
vor Ausführung der Tat mit den Worten:
»Guten Abend, Herr Jnspektor!« begrüßten
Spaziergänger. Durch diesen wurde festgestellt,
daß der Grüßende der 24 Jahre alte Sattler
Heinzel war, ivelcher in der Büttnerstraße ein
offenes Geschäft besitzt. Jn der Behaufung traf
ihn der Krimiiialbeamte iiicht an. Kurz darauf
konnte er ihn aber in dem Lesezimmer der Volks-
bibliothek verhaften. Das Mädchen erkannte
sofort in dem Festgeiiommenen den gefährlichen
Burschen wieder. Heinzel leugnete hartnäckig
Die Straftaten, doch beider heutigen polizeilichen
Vernehmung hat er bereits zugegeben, daß er
das Mädchen in die Promenade verfolgt hat.
Eine Haussuchung bei dem Verhafteten iiach
dem Verbleib der geraubteii Gegenstände war
ergebnislos. Dagegen ist das geraubte Hand-
täschcheii von einem Laternenanzüiider unweit des
Tatortes in der Ziegeleistraße gefunden worden.
Jn dem Täschchen steckten noch die Schlüssel zu
den Räumen in der Villa zu Ober-Weiftrttz, in
der die Beraubte wohnt. Das Portemonnaie
mit dein Gelde ist iioch nicht ermittelt. Der
Berhaftete ist in das hiesige Gerichtsgefängiiis
eingeliefert worden.

Waldeiiburg, 27. Februar. [Schiil-
kiiaben als Totschläger.] Einen unheil-
vollen Ausgang nahm eine Schlägerei, die kürzlich
zwischen einigen Schülern einer Lehransialt ent-
stand. Zwei der jungen Bilrscheii gerieten mit
einem anweren, 13 Jahre alten Schulknaben
in Streit und schlugen in der unbarmherzigsten
Weise auf ihn ein. Unter anderen versetzten sie
ihm einige Fußtritte in den Unterleib. Der
Mißhandelte erlitt schwere Verletzungen und
Kllvchenbküche Und ist an deren Folgen nun-
mehr gestorben.

�� sNeuroder Kaiserdenkmal.] Der
VPM Kaiser genehmigte Entwurf eines Denkmals
sur Kaiser Wilhelm I., dessen Ausführung Pro-
fessor Seger übernommen hat, soll, wie die
»Schles- Ztg.« berichtet, noch in diesem Frühjahr
verwirklicht werden. Der Künstler will sämt-
liebe Arbeiten bis I. Mai beendigt haben. Die
Kosten siUd auf rund 12000 Mk. veranschlagt
worden. Hierzu sind bekanntlich 10000 Mr.
dem Magistrat von einem uiigenannten Geber
als Geschenk überwiesen worden. Das 3 Meter
hohe Postament wird aus Granit vom Fichte!-

gebirge hergestellt. Der Sockel wird teilweise
polieri, die Stufen werden gestockt. Zu der
2,50 Meter hohen Statiie und dem Sockelfries
wird Bronzeguß benutzt. Der Kaiser wird in
Mantel und Waffenrock dargestellt, in der rechten
Hand den Feldniarschallstab. Zur Belebung
werden ani Denkmal noch zwei allegorische Fi-
gureii  Bergbau und Textilindustrie unter dem
Schutze der Gerniania! und folgende Jnschrift
aiigebracht werden: ,,Gestützt auf festes Gott-
vertrauen gehört mein ganzes Streben, meine
iinabläfsige Sorge allein dem Wohle meines
geliebten Volkes. Wilhelm der Große«

� Eine vom Unglück verfolgte Fa-
iiiilie ist die des Lehrers A. in Buschvorwerk
bei Schniiedeberg. Vor zwei Jahreii veriiii-
gliickte der älteste Sohn bei dem Hochwasser in
der Grafschaft  Blau durch einen Sprung aus
dem Fenster. Vor Weihnachten kam die Frau
bei einem Vergnügen zu Fall, an dessen Folgen
sie iioch wochenlang gelitten hat. Vor wenigen
Wochen starb der vierte Sohn infolge eines
Unglücksfalles in seiner Stellung in Warmbrunn.
Dieser Tage erhielten die unglücklicheu Eltern
aus Berlin die Nachricht, daß ihr zweiter Sohn,
der sich kürzlich verheiratet hat, dort tödl
veriinglückt sei.

V e r m i s ch t e s.
�- [maß Kronprinzenpaar in St.

Aiorissj Der Aufenthalt des Kronprinzen und
der Kronprinzessin im schweizerischen Engadin
ist, wie von dort gemeldet wird, bisher vom
schönsten Wetter begünstigt. Die Anwesenheit
des deiitfchen Thronerben, der jeglicher Sports-
art ein so lebhaftes Jnteresse entgegenbringh
hat dazu beigetragen, daß das Wintersportleben
sich in St. Moritz noch lebhafter iind fröhlicher
entwickelt als bisher. Der Kronprinz hat sich
am Bobsleigh-Derby beteiligt. Das Derby sollte
ursprüiiglich erst später stattfinden, wurde aber
mit Rücksicht auf den Kronpriiizen fchon jetzt
abgehalten. Am Abend vorher fand in dem
HotelEiigadiner Kulm, wo das Kronprinzeiipaar
wohnt, die Bestimmung der Preise durch Ein-
sähe der Teilnehmer statt. Es ging dabei sehr
fröhlich zu und der Kronprinz war, voll guter
Laune, bestrebt, die Einsätze möglichst hoch zu
treiben. Der Kronprtnz und die Kronprinzessin
erschienen mit ihrer Begleitung kürzlich als Zu-
schauer beim Skilaiifen auf Der Juliaschanze
und interessierten sich lebhaft für die dargebo-
tenen Leistungen. Der Bobsleigh-Elub gibt
Ende dieser Woche einen Ball im Hotel Eiiga-
diner Kulm und der Kronprinz und die Kron-
prinzessin haben zugesagt, das Fest zu besuchen.
Das natürliche, ungezwungene Wesen des Thron-
folgers und die Anmut seiner jugendlichen Ge-
mahlin haben ihnen schnell die Sympathien des
bunten, international gemischteii Publikums des
Engadiner Kurortes gewonnen.

London, 27. Februar. Wie hier ver-
lautet, ist das französische Schiff »Hongkong«
bei Kainan auf Grund gelaufen und vollständig
verloren.

�- [Vom Untergange der ,,Berlin«.]
Die holländische Regierung hat die Hebung des
Dampfers ,,Berlin« durch Taucher angeordnet.
Man glaubt, daß sich ein großer Teil der
Leicheii noch in den Kajüten befindet. Auf
die Herbeischaffung der versunkenen Wertposh
1.200.000 Gulden, ist eine Belohnung von
100.000 Gulden ausgesetzt worden. Eine eng-
lische Diamantenfirma hat für die Wiedererlan-
gung der ins Meer versunkenen Diamanten im
Werte von 16 Millionen Mk. eine Belohnung
von 1 Million Mk. bereitgestellt. Der gerettete
MatroseFifcher von der Besatzung der ,,Berlin«
gab in einer Uiiterreduiig eine lebhafte Schilde-
ruiig der Vorgänge auf der ,,Berlin«. Beson-
ders pries er den Mut der deutschen Frauen,
deren Standhastigkeit es in erster Linie mit zu
danken war, daß die an Bord befindlichen Män-
ner den Mut iiicht sinken ließen. Sie litten
unter der Kälte wie wir, erzählt Fischer, aber
wenn uns die Hände zu erstarren begannen, er-
wärmten sie sie uns wieder, sodaß wir imstande
waren, uns an der Leine zur Mole herabzu-
lassen. � Jm englischen Unterhause verlas Pre-
mierminister EampbelLBaniierman ein Tele-
gramm, das Sir Edward Greh an den britischeii
Gesandten im Haag gesandt hat, uin dem Prinz-
gemahl der Niederlaiide und der Mannschaft des
Rettungsbootes die wärmste Anerkennung und
den tiefsteii Dank der britischen Regierung für
ihr heldenhaftes Verhalten bei der Rettung der
Ueberlebenden an Bord des Wraekes der ,,Ber-
lin« auszusprechen und niitzuteilen, daß an die
Mannschaft des Rettungsbootes eine angemessene
Belohnung verteilt werden wird. Bannerman
teilt ferner mit, daß der König dem Prinzgemahl
der Niederlande seinen Wunsch mitgeteilt habe,
ihm das Großkreuz des Bath-Ortens zu ver-
leihen. « Der Prinzgemahl habe das Anerbieten
angenommen.

ich und habe sein Kind getötet.

Montral, 27. Februar. In der abge-
brannten Schule befanden sich 150 Kinder, die
fast sämtlich umgekommen sein dürften. Er-
greifende Szenen spielten sich bei dem Brande
ab. Unter den zur Rettung ihrer Kinder her-
beigeeilteii Müttern entspann sich ein lebhafter
Kampf, da jede zuerst an der Brandsiätte sein
wollte. Nur mit Mühe gelang es der Feuer-
weht, sie zurückzuweisein

�- Jn den Armen der Mutter er-
schossen.] Eine ungemein rohe Tat beging
der Schlosser Hein in Oberschöneweide Er
erschoß sein eigenes Kind, das in den Armen
der Mutter lag. Hein war ein sehr eifersüch-
tiger Mensch. Montag geriet er iiiit seiner Frau
in Streit. Nach kurzem Wortwechsel griff Hein
zu einem Revolver und erschoß seinen 5 Monate
alten Sohn Bernhard in den Armen der Mut-
ter. Der Vater wurde verhaftet und dein Unter-
fuchungsrichter in Moabit zugeführt. Bei der
Vernehmung gab Hein an, das; er in der Er-
regung blindlings nach der Waffe gegriffen habe,
ohne selbst zu wisseii, was er daniit anfangen
wollte  Dann sei der Schuß, ohne daß er die
Waffe angelegt und gezielt habe, losgegangen

Hein ist wieder
aus der Haft eiitlassen worden.

�- lEine 14jährige Mörderin.] Jn
Meißen war in dem Hause Plossenweg 3 im
Hinterhaiife in einer zur Wohnung seiner Mutter
gehörigen Dachkammey die der Familie als
Schlasraiim dient, der IUjährige Georg Saal-
bach tot aufgefunden worden. Die 14jähiige
Schwester wollte früh als sie zur Schiile ge-
gangen sei, noch mit ihm gesprochen und er
sollte ihr über Leibschmerzen geklagt haben. Es
hatte zunächst den Anschein, als ob der Knabe
beim Verlassen seines Lagers seine Kleider in
den Arm genommen habe, um damit iiach der
eine Treppe tiefer gelegenen Wohnstube zu gehen,
dabei aber vor der Kammertiir tot zu Boden
gefallen sei. Bei der Aufhebung der Leiche
durch die Behörde war bemerkt worden, daß
der Knabe erdrosselt worden sei. Die 14jährige
Schwesier des Verstorbenen ist in Haft genommen
worden, die zugestanden hat, den Bruder den
sie fchon immer nicht hat leiden können, erdrosselt
zu haben. Ueber das Motiv der Tat verlautet
noch nichts Bestimmtes Die Mörderin sollte
nächste Ostern konfirmiert werden.

�- Eine Enkelin des alten Reiiz ivird
in einein »Edikt« der amtlichen, ,,Wiener Ztg.«
gefucht. Es heißt dort: »Von dein Bezirks-
gericht Leopoldstadt il wird bekannt gegeben,
das; aiii 11. August 1903 Frau Betth Ainaiida
Walten genannt Hager, in Deutsch-Wilniersdorf
 Preußen! ohne Hinterlasfiing einer letztwilligen
Anordnung gestorben ist. Zu den gesetzlicheii
Erben gehört unter anderen deren Tochter Frau
Klothilde von Saucken  veriiiutlich verehelichte
Gräfiii Luechefi!. Da dein Gericht der Aufeiit-
halt der Frau Klothilde von Sauckeii unbekannt
ist, so wird sie aufgefordert, sich binnen einein
Jahre bei diesem Gericht zu iiieldeii und die
Erbeserkläruiig anzubringen-« Frau von Saiieken
ist eine Enkelin des alten Reiiz und ihr Naiiie
ist erst vor kurzem anläßlich der iii Berlin er-
folgten Verhaftung des Grafen Luechesi ivegeii
Hochstapelei in der Oesfentlichkeit viel ernannt
worden.

� sEine Volksspende für die deut-
sche Flotte] Jm Landkreise Königsberg hat
sich ein vom deutschen Flottenverein uiiabhän-
giges Komitee gebildet, um dem Reiche die Ver-
niehruiig seiner Flotte ohne Belastung seiner
Steuerzahler zu ermöglichen. Die Sammlungen
haben bisher das für einen läiidlichen Kreis ohne
jede iiidustrieelle Bevölkerung überrascheiid gün-
stige Resultat von 13.500 M. ergeben und sollen
fortgesetzt werden.

�- Die wirtschaftliche Lage Jnner-
Ostafrikas schildert Miffionsdirektor Hennig
von der Brüdergemeiiie auf Grund einer vor
kurzem vollendeten Visitatioiisreife folgender-
inaßen: Es mag von Jnteresse sein, daß Die
Zahl der europäischen Ansiedler ini Njassagebiet
heut erst eiiie ganz geringe ist Die früher in
Mwaha bestehenden europäischen Firmen haben
sich wieder ganz zurückgezogem Von früheren
sechs Geschäftshäusern in dem englischen Karonga
am Nordende des Sees bestehen nur noch drei,
und zwei derselben führen ein Scheiiidasein. Jch
fand auf meiner Reiseroute durch das Jnnere
außer etwa drei europäifchen Firmen iii Mwansa
nur noch ein größeres deutsches Geschäftshaus
in Tabora � auch eine italienische Firma scheint
hier vertreten zu sein � und eiii eineni Griechen
gehörendes Geschäft in Langenburg. Größere
Plantagen  Bauniwolle! befinden sich nur in der
Nähe von Mwansa. Sicherlich birgt das Jn-
nere mancherlei reiche Schätza Die Fell- und
Butterausfuhr mit der Ugandabahn, der Export
von Wachs aus dem ganzen Jnnern, namentllch
über Tabora, der Kautschuk im Süden sind Be-
weise dafür. über leider find alle diese Reich-



tiimer des Landes durch ein den schier uner-
schöpflich scheinenden Vieh-, Bienen- und Kaut-
schukbestand des Landes arg schädigendes Raub-
system, dessen Träger meist die Kisuaheli find,
aufs schwerste betroffen: worden, so daß die
Regierung mit strengen Schutzverordnungen vor-
gehen mußte. Der Kleinhandel befindet sich in
den Händen des Jnders. Die mancherlei Schätze
des Bodens lassen sich heute überhaupt nicht
heben. So ist bis zur Eröffnung einer Eisen-
bahn eine wirtschaftliche Hebung des Jnnern
kaum zu erwarten . . Welch ein nicht hoch
genug anzuschlagender Segen die sich allmählich
immer weiter über das Land ausdehnende Ad-
ministration einer europäifchen Macht ist, und
welche Bedeutung der Zustand der Ruhe und
des Friedens für ein Land haben muß, dem
man überall die Spuren alter verheerender
Kriege ansieht, kann eigentlich nur beurteilen,
wer das Land selbst geschaut hat. Auch der
Afrikaner fängt an, dies als einen Segen der
neuen Zeit zu verwerten. Mein an Ort und Stelle
gewonnenes Urteil ist, daß wir uns des deutschen
Regimes im allgemeinen nur sreuen dürfen.

�- [wer Kriegerverein ehemaliger
Matroseti der Kaiserlichen Marine zu
Berlin hat an den Prinzen Heinrich der Nieder-
lande folgendes Telegraunn gerichtet: »Den!
heldenmiitigen Königlichen Lebensretter in wilder
Sturmesnot ein dankerfiilltes Hipp, Hipp, Hurra
für seine edle unvergeßliche Seemannstatl Wir
gedenken noch heute in Liebe und Verehrung
des gläubigen Herzogs Friedrich Wilhelm von
Mecklenburg der betend sein Ende auf S. M. T 26
bei orkariwiitender See fand«. -� Der Prinz-
geiuahl Heinrich hat dem Kriegerverein ehema-
liger Matrosen telegraphisch seinen besten Dank
für dieses Telegraunn ausgesprochen.

� sVom Wrack der ,,Berlin«.] Taucher
untersuchten gestern die gesunkene Schiffshälfte.
Einige Leichname und verschiedene Wertsachen
wurden gefunden. Taucher versuchen nun noch-
mals, ob die Hebung der Schiffsladung mög-
lichdist, falls nicht, wird das Schiff gesprengtwer en

Zerquetschtj Ein schrecklicher Un-
glücksfall ereignete fich bei dem Windmühlenbe-
sitzer Wodinski in Sulinowo in Posen. W.
ließ seinen 18jährigen Sohn zur Beaufsichtigung
in der Mühle zurück, während er selbst in der
Wohnung etwas zu tun hatte. Als er wieder
in die Mühle trat bot sich ihm ein schauerlicher
Anblick. Der Körper seines Sohnes war vom
Räderwerk zerstückelh Ein Bein war vom Körper
abgerissen während die übrigen Körperteile voll-
ständig zerquetscht waren. Der Leichnam mußte
in einem Sacke in die Wohnung geschafft werden.
Der Sohn muß jedenfalls dem Getriebe zu nahe
gekommen sein, so daß er an den Kleidern er-
faßt und hineingezogen wurde.

� fAuszeichnung für fiskalische Berg-
arbeiter.] Für die Arbeiter in den fiskalischen
Bergwerken sind neue Dieustanszeichiiungeir ge-
ftiftet worden. Bergleute mit einer Dienstzeit
von 10 oder 20 Jahren erhalten eine bezw.
zwei goldene Schnüre- mit 25 Dienstjahren eine
goldene Tresse, die am linken Unterärmel der
Bergmannsjacke anzubringen find. An verdiente
alte Bergleute mit einer 40jährigen Dienstzeit
werden silberne Ehrenhäkel verliehen, die im
Dienste zu tragen sind.

� sMilitärvereine und Sozialdemo-
krsatie.] Jn Schönheide im fächsischen Erz-
gebirge wurden 114 Mitglieder wegen Teilnahme
an sozialdemokratischen Bestrebungen aus dem
Militärverein ausgeschlossen.

� Ein tragisches Schicksal hat eine
woblhabende Familie in Röllinghaus en bei
Recklinghausen ereilt. Deren Sohn war in der
legten Kälteperiode im Freien tot aufgefunden
worden; wie sich später herausstellte, war der
Knabe erfroren. Unter dem Verdacht, seinen
Sohn ermordet zu haben, war der Vater des
Knaben verhaftet worden. Als der Mann jetzt
als schuldlos entlassen aus dem Gefängnis heim-
kehrte, war seine Frau unter der Wucht der
Schicksalsschläge in Wahnsinn verfallen.

� [Ein Sonderling] Jm Alter von
&#39;78 Jahren ist in Sangerhausen plöhlich die
unvereheliche Henriette Franks verschieden, die
als Sonderling in der ganzen Stadt bekannt
war. Sie hat niemand den Zutritt in ihr
Haus gestattet. Als nach dem Tode der alten
Dame, so berichtet die ,,Sangerh. Zeitung«, zu-
nächst die Erben eine genaue Durchsuchung der
Räumlichkeiten nach Geld und Wertpapieren er-
folglos angestellt hatten, fand der Nachlaßpfleger
in einem alten Koffer, in alten Lumpen versteckt,
in dkeiVeuteln sehr hohe Geldbeträge und Wert-
papiere im Gesamtwerte von 108000 Mark,
bestehend aus Hundertmarkscheinen �4300 Mark!
zwei Fünshundertmarkscheinem Gold-, Silber- und
Nickelmünzen. Die Beutel enthielten auch viel
altes, nicht mehr gültiges Geld. Einen Teil
des Geldes hatte die Dame in sieben Sparkassem
büchern angelegt, die ebenfalls vorgefunden wurden,
Außer dem Hausgrundstück gehören zu dem Erbe
noch ein großer Garten und etwa 50 Morgen
Land. 
� Der unheimliche« Brandstifter in
Bos en treibt noch immer sein Unwesen, und

troh der hohen Belohnung von 1000 Mk., die
auf seine  Ergreifung gesetzt worden sind, will
es nicht gelingen, ihn zu ermitteln, obgleich ein
verstärkter Wachtdienst eingerichtet worden ist.
Seit der letzten Meldung, die über den 24. Brand
in Posen und der näheren Umgebung zu be-
richten wußte, sind bereits wieder zwei Scheunen
ein Raub der Flammen geworden; diese neuen
Feuersbrünste sind zweifellos auf das Konto des
Brandstifters zu sehen, soda er bis jetzt insge-
famt 26 Brände auf dem xwissen hat. Man
nimmt allgemein an, daß man es mit einem
Geisteskranken zu tun hat.

[Eine gliickliche GewinnerinJ
Der 75000 PiarbGeiviiiii der Wohlfahrts-Lot-
terie ist nach Solingen gefallen. Die glück-
liche Gewinnerin ist die Frau eines dort am
Griinewald wohnhaften Wirtes. .

� Max Sieger, einer der ruodernsten
Komponisten, dessen Schöpfitiigsn von einer groi
ßen Anzahl Musiker bis in den Himmel erhoben,
von anderen sehr scharf bekämpft werden, ist
nach Leipzig als Universitätsmusikdirektor und
Lehrer für Kontrapunkt am Leipziger Stonfer:
oatorium berufen worden und hat »die Beru-
fung angenommen.

� fHunde als menschliches Nahrungs-
mittel.] Nicht weniger als 1601 Hunde haben
im Jahre 1906 im Königreich Preußen als
Nahrungsmittel für Meuscheit der ärztlichen
amtlichen Fleischschati unterlegen. Jm Jahre
1905 waren es 1568 Köter. Beanstaiidungen
kamen nur vereinzelt vor. Die meisten Moh-
pels und Karos werden in Schlesien geschlachtet. Jm
letzten Vierteljahre 1906 stellte Provinz Schlesiett
318, Sachsen 88, Brandenburg 53, das Rheinland
19 Stück Hunde zur ärztlichen Fleischbeschatk

� Die Saison in Monte Earlo hat
fegt ihren Höhepunkt erreicht. Jn den Hotels
sind selbst die Badeziniiner in Schlafgetttächer
umgewandelt nnd an den Spieltischeti balken
sich die Leute darum ihr Geld los zu werden.
Die Spielzeit ist bis 2 Uhr nachts verlängert
worden und volle 16 Stunden tanzt die Eisen:
beinkiigel und schwirren die Kartenblätter. Wo
man steht und geht, hört man vom Spiel
reden, und die ftereothpe Art, in der das ge-
schieht, vermag den Eindruck zu erwecken, als
befände man sich in einer großen Kolonie für
Irre, die alle an derselben fixen Wahnidee leiden.
Ein großer Gewinn für Monte Carlo ist das
wundervolle neue ,,Grand Casino Beausoleil«,
dessen artistische Leitung die Gebrüder Jsola
aus Paris übernommen haben. Die alte Spiel-
gesellschaft von Monte Carlo hat hiermit eine
kraftvolle Konkurrenz erhalten; dieses neue Ge-
bäude liegt nur wenige Riiriuten vom alten
,,Eafino« entfernt, diesem direkt gegenüber, an
der Grenze des Fiirstentictits auf französischeni
Boden. Jn einem großen Theaterfaal werden
hier allabendlich den Fremden vorziigliche Schau-
spiele und Varietee-Vorstellungei1 zu ermäßigten
Preisen geboten; denn vorerst liegt dem neuen
Unternehmen viel daran, Freunde und Gönner
zu finden.

�- [Das Jnstititt Pasteur als glück-
liche Erbinj Jn der gestern nachmittag in
Paris erfolgtenTestamentseröffnung des Bankiers
Osiris ergab sich für das als Universalerbin ein-
gesetzte Jnstitiit Pasteur eine Erbschaft von etwa
30.000.000 Franks. Zur Erbfchaftsmasse ge-
hören auch überaus kostbare Schmuckfachen und
Kleinodien, darunter aus dem Verkauf von Kron-
diamanten herrührende Diamanten und Perlen
von unfchähbctrem Wert. Der Staat erhält die
sämtlichen Kunstsarnmlungen Osiris.

� slleberschwemmung durch einen
BrunnenstrahlJ Beim Graben eines Brun-
nens in der Katrochewgasse in Moskau brach
unerwartet ein Wasserstrahl in Höhe eines fünf-
stöckigen Hauses hervor. Die ganze Umgegend
der Vorstadt Samoskoworetschja ist unter Wasser
gesetzt.

� fEitte verschwundene Familie]
Aus Wien wird berichtet: Die Polizei kurren-
diert eine Familie, die vor kurzem aus Wien
verschwunden ist, unter Umständen, die dem
Berdachte Raum bieten, daß Herr Richard R.
und feine Gattin Anna geflüchtet sind, um be-
deutenden Geldverbindlichkeiten, die sie einge-
gangen warens-aus dem Wege zu gehen. Jm
Monat Juni mietete im Hause Nr. 15 der
Schleifmühlgasse Richard R. eine aus mehreren
Piecen bestehende Wohnung, für die der Jahres-
zins 2400 K. betrug. Herr R. erzählte, daß
er seine Möbel in Brafilien habe; dort sei er
Reisender einer großen Kaffeefirma gewesen,
wolle sich jedoch nun für längere Zeit in Wien
niederlassen. Nach einigen Tagen kamen dann
auf mehreren Wagen elegante Möbel nebst
Teppichen und Bildern, und im Hause, wo das
Paar gleich Aufmerksamkeit erregt hatte, hieß
es bald, daß ein ,,reicher Brasilianer« einge-
zogen sei, und man sprach dann viel von
seinem Reichtum. Mit dem Paar war auch ihr
neunjähriger Sohn gekommen. Es fiel auf,
daß R. täglich zahlreiche Herren empfing- VII!
denen niemand wußte, was sie seien, in welcher
Beziehung sie zu ihm ständen. Man hielt sie
für Gäste, zumal da der Haushalt der Familie
mit großem Aufwande geführt und oft Soireen

gegeben wurden, die �bis in die späten Nacht:
stunden währten. Jedesmal brachten vor solchen
Veranstaltungen Diener von ersten Stadtfiriuerr
Körbe mit Dclikatessen jeder Art. Frau R.
fiel durch Eleganz ihrer Toiletten auf; R. hielt
sich einen Prioatsekretän Am 8. Januar ver-
schwanden nun Richard R., seine Gattin und
ihr Sohn aus dem Hause und konnten seither
nicht ausgeforscht werden. Kaum war die Familie
aus dem Hause fort, als hier wieder jene Be-
sucher erfchienen, die bereits erwähnt wurden,
jeder mit einem � Wechsel oder einem Schuld:
schein, den man bei dem Paare einkassiereu
wollte. Diese Papiere waren sowohl von R.
als auch von feiner Gattin tinterschrieben und
lauteten fast durchgeheiid auf höhere Beträge.
Erst gestern wurde von dem Beamten einer
größeren Teppichfirnia ein folcher Wechsel auf
den Betrag von 15000 Kr. präsentiert. Dem
Boten konnte freilich, wie schon allen, die in der
gleichen Absicht R. gesucht hatten, nur mitgeteilt
werden, daß von ihm sowie seinen Angehörigen
jede Spur fehle. Wohl habe R. gelegentlich
geäußert, er werde in seine Villa in Döbling
übersiedelry allein Nachfragen unter der von
ihm diesbezüglichen Adresse ergaben, daß dort
ein Mann seines Namens nicht wohne. Jn
den legten Tagen erschienen auch Angestellte
einer Riöbelfirmm um R. wegen Bezahlung der
eleganten Möbel, die er ans Kredit bezogen, zu
mahnen. Sie beeilten sich nach der Sachlage,
die Einrichtung des Paares sicherzustelleir Ver:
fchiedene kleinere Wertsachen fehlten aus der
Wohnung, ebenso alle jene Einrichtungsstiicke,
die leichter und unauffälliger fortgeschafft werden
konnten. Offenbar wurden sie von R. fortge-
bracht und veräußert. Es fehlen bisher posi-
tive Anhaltspunkte über die Person R.�-s. Er
ist ungefähr 50 Jahre alt, seine Gattin dürfte
um 12 Jahre jünger sein. Mehrere Gläubiger
des Verschwuudeneti haben gegen ihn die behörd-
liche Anzeige erstattet.

� Ein Rieseuei ist kürzlich in Liverpool
ausgestellt worden. Es stannnt von einem
großen Vogel dem »Nephornis ntaxintus«, der
ehemals auf Piadagaskar heimisch gewesen ist.
Das Ei ist von gewaltiger Größe, einen Fuß
lang und von einem Umfang von nahezu einem
Ward, sodaß die Schalen einen Jnhalt von 2
Liter fassen könnten. Von diesen Riefenciern
sind bisher nur 20 gefunden worden, die sich
fegt größtenteil in naturhistorischeii Niuseeki be-
finden. Sie werden außerordentlich hoch bezahlt;
von Santmlerii und Forschern sind mehrfach fcho11
Summen von 5��6000 M. für ein einziges
dieser Eier angelegt worden.

� Eine geistesgegenwärtige Prima-
donna. Aus Chicago wird gemeldet: Auf eine
kluge Art hat ein Mitglied der in Ehicago
spielendeii ,,San Corlos Coinpany« den Aus:
bruch einer allgemeinen Panik hintangehalten,
die ohne diese Geistesgegenwart leicht hätte ver-
ljsängnisvoll werden können.
sührung der ,,Lucia di Lammermoor« war auf
der Bühne ein uubedeutendes Feuer entstanden.
Das Publikum bemerkte den Rauch wurde un-
ruhig und als man, um des Feuers Herr zu J ·
werden, den Vorhang mitten im Akte fallen O! 

es
ließ, bemächtigte sich der Zuschauer fnrchtbares
Einsehen. Da erschien die Primadonna Miß
Alice Neilsen vor dem Vorhang, lächelte und
intonierte mit lauter Stimme die amerikanische
Nationalhhmnk Diese Kaltblütigkeit verfehlte
nicht nicht ihre Wirkung, die erregten Leute
hielten inne in ihrer Flucht, ein paar Stimmen
fielen ein, noch ein paar und schließlich sang
das ganze Auditorium von weitaus über 2000
Menschen stehenden Fußes die Nationalhhme
Der Brand auf der Bühne war bereits erstickt
worden.

� fHumoriftischesJ Retter Titel.
A.: »Was ist der junge Mann, den Du mir
gestern vorstelltest?« B.: »Einkouimensteuerver-
«« » » �  "»"�s5i--rl·-eiter« � Umge-
kehrter Erfolg. A.: »Du wirst ja unheimlich
dick; wie geht denn das zu?« B.: »Ach weißt
Du, ich habe �ne Entfettnngskur durchgemacht
und die ist schief gegangen« � Kindlich.
Dante: ,,Guten Tag, Kinder! Jch bringe
schlechtcs Wetter mit." Klein-Elschen: ,,Weiter
nichts, Tante?«

� [Zwei Anekdoten von Nikolaus I.]
Wie unähnlich auch der gegenwärtige Zar feinem
gleichnamigen Vorfahren in Bezug auf Charakter
und Willensstärke fein möge, die Zustände der
russischen Gesellschaft waren damals die gleichen
wie heute, und der beinahe sprichwörtlichen Kor-
rnption in diesen Kreisen vermochte der eiserne
Jmperator vor fünfzig Jahren ebenso wenig zu
steuern als sein weicherer und schwächlicher Ur-
enkel es heute vermag. � Während eines seiner
häufigen Befuche am Berliner Hofe hatte Ni-
kolaus I, bei dem von ihm sehr geschätzten Hof-
maler Franz Kügler mehrere Bilder bestellt
und befahl, als ein Zeichen seiner besonderen
Gunst, dem Künstler eine kostbare Uhr, die er
selbst ausgesucht, zu überreichen. Natürlich
stattete der in solcher Weise Ausgezeichnete bei
nächster Gelegenheit dem hohen Gönner seinen
ehrerbietigen Dank ab. Huldreich erwiderte
dieser, er freue sich, wenn ihm die Uhr gefiele;

Während der Auf- _

doch plötzlich wie von einer Ahnung getrieben,
forderte er den Künstler auf, ihm noch einmal
das Geschenk zu zeigen. Krüger tat, wie ihm
befohlen, und überreichte dem Kaiser eine höchst
mittelmäßige Uhr. »Das ist aber nicht die-
jenige die Sie von mir erhalten haben!� rief
Nikolaus zornig. � »Ein. Majestät wollen ver-
sichert sein . . . wie würde ich es wagen, eine
andere vorzuzeigen . . .« gab Krüger ruhig zur
Antwort. � »Und dies elende Machwerk foll
ein Geschenk von mir fein? Geben Sie mir
das Ding her, ich werde die Sache unter-
suchen.« Von dem Vorfall war viel gesprochen
worden, er hatte auch das Ohr des Prinzen
von Preußen �- des späteren Kaiser Wilhelms
�- erreicht, der während eines kurze Zeit da-
rauf stattfindenden Hoffestes den Künstler an-
sprach: ,,:!tun, Krüger, haben Sie denn jeht
eine andere Uhr erhalten?" »Zu Befehl . . .
hier ist sie« und dabei zeigte der Maler eine
noch viel schlechtere Uhr vor. � »Da hört aber
alles auf . . . geben Sie her, ich werde sie
selbst dem Kaiser zeigen . . . Das ist unerhört!"
�� Und was sagte Nikolaus? Er zuckte die
Achseln: »Ich kann es nicht ändern« ����
Nikolaus I. hatte die Gewohnheit, allein, ohne
von einem Adjutanten begleitet zu sein, in den
Straßen von Petersburg spazieren zu gehen,
um sich aus eigener Anschauung ein Bild von
dem Leben und Treiben der Leute zu verschaffen.
Nur in den seltensten Fällen wurde er bei diesen
Harnn-al-Raschid Prometradeic einmal erkannt,
denn ein gewöhnlicher Offizierniantel bedeckte
die hohe imvoniereride Gestalt. Eines Tages
hatte er sich bei einem solchen Gange in eine
Vorstadt der weitläufig gebauten Residenz hin-
ausbegeben und vermochte nicht mehr den Rück-
weg zu finden, so daß er sich gezwungen sah,
von einer Droschke Gebrauch zu machen. Als
es aber zum Bezahlen kam, fand sich, daß er
kein Geld bei sich trug. »Warte hier, Gamb-
schtk  Täubchen!«, sagte er zu dem Kutscher
nnd wollte in das Winterpalais schreiten, ,,ich
werde Dir sogleich das Geld schicketr.« »Ah,
Väterchem so haben wir nicht gewettet�, gut·
worte der Mann, der den Bionarchen nicht er;
kannt hatte, »so haben es die Offiziere schon
ein parmal gemacht, und nachher gingen sie
durch das Haus und auf der anderen Seite
wieder heraus! Gib mir Deinen Mantel, und
wenn Du das Geld schickst, so sollst D« ihn
wieder bekommen« Und der Zur, der Be-
herrscher aller Rnssen, ließ seinen Mantel zum
Pfande, denn er wußte, daß der Mann die
Wahrheit sagte.

Eisenbahrc-Kurse.

Richtung Kreuzburg�-Namslau��Breslau. 
I Vormittag  Nachmittag IAbd.

cckreuzburg . . ab»4,17Is-�,25 8,41I11,5s - 5,07 8,19.«onstadt. . . . . -t,33«&#39;,44 � 12,15 � 5,25 8,3g
Sioldau  . . . 4,458,021 � .12�32l � 5,44 3,57sörccmbschuh . . . �� 18,12 �� l12 1 � 5,55 9,06
siamslau  von I |Dberimli.! «» As» 3.19 9,14124 � 6,02 9,14
Namslau . . ab 5,04 IX» 9�15i12,54 3,45 6,07 9,19�ßilfau . . . . . . 5,11829 � 1,0 z� - 9,26
�Bernftabt . 5,998,119 � 1 4m got 9,37. . . . . «» 5,409,110 9,41 134411111411 9,55Dels . . . . . ab T« TM·- 9,44 1,«-iq 492 a« 10,u1Breslau «

Odth.-Bhf- «»kt!.9".4"410,09 2,20 5,04 7,30 10,39�titrhggtlf. ani6,50 9,54 �- 2,38 5,15 7,43rBxkiileidttiiåircilsiieof -.n 3-38I � I5-01 I 8.2 I � �  7:�
Richtung Breslau �� Namslau�

� �2,48
Nachmittag

t0Grantbschiiiz �Rotbart. . - . . �
Konsiadt 1,40
Kreuzburg | 1,54

Richtung Namslau��Oppeln.
Vm. I Nachm I Abends

Namslau .ab 8,30 12,55 6,06 9,43 �
Simmelivitz . » 8,37 1,02 6,14 9,51 �Rassadel . . . ,, 8,46 1,10 6,26 10,03 | �
Eckersdorf . . ,, ,52 1,16 6,33 10,10 -Damme-r. . . ,, 9,03 1,25 6,44 10,22 �
Carlsruhe ·. » 9,19 1,38 ,�� 10,36 --�ellowa . .an 10,00 2,16 7,47 � �Zellowa ...ab 10,15 2,21 7,53 � I �Pveln . . . an 11,05 3,08 8,34 -� �

Richtung Oppeln�2!kancslau.
I Vormittag I Nathan I ilbb.

Oppeln . ab I5,3l s �18 «; ,15 f 3,55 9,08°ello1oa . an 6,11 959 I 207 4,39 9,37ellowa . ab 6,24 10,14 i 2,18 5,04 9,4l
arlsruhe ,, 7,15 10,55 2,59 6,18 10,21Darunter . ,, 7,29 11,06 3,10 6,44 �

üdgrßborf . . � 7,42 11,15 3,19 6,57 �-Rasfadel . . . ,, 7,49 11,21 3,25 7,05 �Simmeltvih . ,, 8�- 11,29 3,33 7,16 �Namglau s, tun; 3.40 7,24 ..


